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zuſchätzen. Jedenfalls darf man den Ertrag des jetzigen 
Fixſtempels einer Schätzung nicht zu Grunde legen, umſo⸗ 
weniger, als die Börſe Mittel und Wege gefunden hat, einen 


ſtattete Bericht läßt hoffen, daß auf dieſem Gebiete endlich großen Theil ihrer Geſchäfte dem Fixſtempel dadurch zu ent⸗ 


etwas Poſitives zu Stande kommen wird. Die jetzige Börſen⸗ 


ſteuer entſpricht nach keiner Richtung hin den Prinzipien der Der Ertrag würde ſchon 


ziehen, daß eben keine Schlußnoten ausgewechſelt wurden. 
heute ein ganz anderer ſein, wenn 


Gerechtigkeit, ganz abgeſehen davon, daß der finanzielle Ertrag der von der Kommiſſion vorgeſchlagene Schlußnotenzwang 
ein verſchwindend kleiner iſt. Was den erſten Punkt an⸗ heute ſchon beſtände. 


langt, ſo wird das kleine und ſolide Geſchäft nicht nur 
relativ ungleich höher beſteuert als das große — das liegt 
ja in der Natur des Fixſtempels, — ſondern es wird auch 
ſchärfer herangezogen, als es ſelbſt in der Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers gelegen hat. Den zweiten Punkt betreffend, ſo liegt 
es auf der Hand, daß das Börſengeſchäft höher zu den 
öffentlichen Laſten herangezogen werden kann und, wenn man 
ſich auf den Standpunkt der ausgleichenden Gerechtigkeit ſtellt, 
höher herangezogen werden muß, als es bisher thatſächlich 
geſchieht. Auf dem Beſitzwechſel von Immobilien ruht ein, 
in manchen Gegenden Deutſchlands recht hoher Immobiliar⸗ 
ſtempel; weshalb ſoll der Beſitzwechſel von Mobilien frei⸗ 
bleiben? Die meiſten Einkommen, ſo das aus dem Gewerbe⸗ 
betrieb, aus Grund⸗ und Häuſerbeſitz, unterliegen außer der 
Einkommenſteuer noch beſonderen Steuern. Wie kann man 
es dem gegenüber rechtfertigen, das Einkommen aus Vörſen⸗ 
geſchäften freizulaſſen, wie dies doch thatſächlich der Fall iſt, 
denn der Fixſtempel von 20 Pfennig hört auf, wenn es ſich 
um Summen von 10 000 bis 100 000 Mark handelt, eine 
Steuer zu ſein. Dazu kommt, daß das Einkommen aus 
Börſengeſchäften auch in der Regel nicht in hinreichendem 
Maße zur Einkommenſteuer herangezogen wird. Die Sucht, 
Börſengeſchäfte zu treiben, iſt ja in Deutſchland ſehr weit 
verbreitet. Unter allen Kategorien der Bevölkerung, in allen 
Berufsklaſſen, giebt es Leute, die Börſengeſchäfte machen. 
Wir haben aber noch nicht in Erfahrung bringen können, 
daß auf irgend einer Steuerdeklaration ein Einkommensbetrag 
als aus Börſengeſchäften herrührend angegeben worden wäre. 
Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir behaupten, daß der 
größte Theil der aus Börſengeſchäften herrührenden Ein⸗ 
kommen zur Einkommenſteuer nicht herangezogen wird. So⸗ 
weit es ſich um Börſengeſchäfte handelt, die des Gewinnes 
halber betrieben werden, bei denen es ſich alſo nicht um die 
Anlage von Kapitalien handelt, wird man hiernach ſchwerlich 
die Gerechtigkeit einer intenſiven Beſteuerung dieſer Geſchäfte 
beſtreiten können; ſoweit es ſich um ſolide Kapitalsanlagen 


handelt, drückt aber die vorgeſchlagene Börſenſteuer in keiner 


Weiſe. Die Kommiſſion hat den Satz von ½ pro Mille 
für Effekten, von ¼% pro Mille für Waaren adoptirt. Falls 
der Werth des Gegenſtandes des Geſchäftes nicht mehr als 
600 Mark beträgt, ſoll die Steuer überhaupt nicht erhoben 
werden. Nehmen wir an, daß Einer 2000 Mark auf die 
Kante legen kann und dieſelben in preußiſchen Konſols an⸗ 
legen will, ſo wird die Steuer davon 20 Pfennige betragen. 
Ob ſich der Mann wohl durch dieſe Abgabe von 20 Pf. 
genirt fühlt, ob ihn dieſelbe wohl veranlaſſen wird, nun auf 
die Anlage überhaupt zu verzichten und, um 20 Pf. zu er⸗ 
ſparen, ſich 80 Mark Zinſen jährlich entgehen zu laſſen? 
In der Kommiſſion iſt der Ertrag einer prozentualen Börſen⸗ 
ſteuer auf knapp 15 Millionen von demokratiſcher Seite ge⸗ 
ſchätzt worden. Wir wollen uns hier auf eine Schätzung 
nicht einlaſſen, da eine Statiſtik des Umfangs der ſteuer⸗ 
pflichtigen Geſchäfte in Deutſchland nicht exiſtirt und es auch 
an Anhaltepunkten fehlt, denſelben auch nur annähernd ab⸗ 


11 Jeſt und rein. 


Ein Lebensbild von Clara Engels. 
(Fortſetzung) 

„Ich habe vorhin eine Depeſche aus Hamburg erhalten“, 
ſagte Walbach eines Abends, „und bin gezwungen, mit dem 
heutigen Nachtzug dahin abzureiſen. Ich bitte Dich, Solm, 
während meiner Abweſenheit Deine Beſuche in meinem Hauſe 
nicht einzuſtellen. Es wird meiner Frau angenehm ſein, 
wenn Du ihr durch Deine Geſellſchaft und mit Muſik und 
Vorleſen die Zeit ein wenig vertreibſt. Wie lange ich fort⸗ 
bleiben werde, kann ich noch nicht beſtimmen.“ 

Solm richtete einen leiſe forſchenden Blick auf Anna. 
Der holde Mund ſchwieg, aber was die Lippe nicht ausſprach, 
wollte er gern im Auge leſen, nämlich, daß ſein Kommen an⸗ 
genehm ſei und daß ſie es wünſche. 

Sie mied ſeinen Blick. Doch fand er die Antwort in 
dem leiſen Erröthen, das wie ein Hauch über die feinen 
Züge flog. 

Da noch Vorbereitungen zur Reiſe zu treffen waren, ſo 
verabſchiedete er ſich heut bald und eilte nach Haus. 

Sein Herz jubelte. Allein mit der Geliebten! Was 
er ſo heiß erſehnt, ſo bange gefürchtet, nun ſollte es ihm 
werden. 

Allein mit ihr! Es war ihm gleichbedeutend mit dem 
Geſtändniß ſeiner Liebe, denn er wußte nur zu wohl, daß 
ſeine leidenſchaftliche, ungebändigte Natur nicht im Stande 
ſein würde, das verhängnißvolle Wort zurückzuhalten. Ach, 
nur ein einzig Mal ja wollte er's von ihren Lippen hören, 
was ihm die Augen ſchon verrathen hatten, das ſüße: Ich 


liebe Dich! Nur minutenlang das Glück genießen, vor der 


Holden, Reinen knieen zu dürfen mit dem ſeligen Bewußtſein, 
daß ihre Herzen eins ſeien. Dieſer einzige Tropfen aus dem 
Becher der Seligkeit wog ihm ein ganzes, armſeliges Leben 
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Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Morning Poſt“ bringt eine Korreſpondenz aus 
Berlin, welche ſich über Deutſchlands Stellung zu dem 
engliſch-ruſſiſchen Konflikt folgendermaßen ausläßt: 

„Der Kaiſer von Deutſchland hat in entſchiedener Weiſe 
ſeine Meinung ausgedrückt, daß der Angriff an der Grenze 
von Afghaniſtan von Seiten der Ruſſen ausging. Nach 
einer Beſprechung des Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck 
wurden Depeſchen von der größten Wichtigkeit unverzüglich 
nach London und St. Petersburg geſandt, die den Zweck 
haben, beide Mächte zu bewegen, ihre Differenzen einer 
ſchiedsrichterlichen Entſcheidung zu unterbreiten. Auch werden 
in dieſem Augenblick mit Wien und Rom Anſichten über 
dieſen Gegenſtand ausgetauſcht. Die Ausſicht auf das Aus⸗ 
brechen eines Krieges berührt den Kaiſer äußerſt ſchmerzlich. 
Sollte Rußland bei ſeiner gegenwärtigen Politik beharren, 
dann erklärt Deutſchland, den Skierniewicer Vertrag dadurch 
als anullirt zu betrachten, da deſſen Zweck die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens war.“ 

Ob das engliſche Blatt gut unterrichtet iſt, muß dahin 
geſtellt bleiben. Vor Allem muß betont werden, daß 
Deutſchland und Oeſterreich eine ſtrenge Neutralität be⸗ 
obachten werden. 

Der engliſch⸗ruſſiſche Streitfall iſt in eine neue 
Phaſe noch nicht getreten. Den Gegenſtand der Erörterung 
bildet augenblicklich der Bericht des Generals Komaroff, 
welcher eingetroffen iſt. Die Engländer hat derſelbe nicht 
befriedigt. 

Das öſterreichiſche Kronprinzenpaar iſt von Brüffel 
wieder nach Wien zurückgekehrt. 

In Kanada nehmen die Verhältniſſe einen drohenden 
Charakter an. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Regierungs⸗ 
truppen und den Aufſtändiſchen ſteht bevor. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 13. April. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich heute Vormittag 
vom Hofmarſchall Grafen Perponcher Vorträge halten, ar» 
beitete mit dem Chef des Civil-Kabinets, Wirklichen Geheimen 
Rath von Wilmowski und empfing Nachmittags den Kaiſerlich 
ruſſiſchen Militär⸗Bevollmächtigten am hieſigen Hofe General⸗ 
Major à la suite Fürſten Dolgoruky. Nachmittags unternahm 
Se. Majeſtät der Kaiſer, begleitet vom dienſtthuenden Flügel⸗ 
Adjutanten, Prinzen Heinrich XVIII. Reuß, eine Spazierfahrt. 

— Prinz Heinrich hat Berlin wieder verlaſſen und hat 
ſich nach Wilhelms haven begeben, wo er ſich ſofort an Bord 
der Korvette „Stein“ begiebt. 

— Die Gemahlin des Reichskanzlers, Fürſtin Bismarck, 
beging am Sonnabend ihren 61. Geburtstag. Eine große 
Anzahl Depeſchen und Gratulationsſchreiben trafen dazu aus 
Nah und Fern ein. 

Nach dem „Poſener Tageblatt“ bezeichnet man in 
dortigen polniſchen Kreiſen als von der Kurie für die Diözeſe 


auf, ſollte ihm Erquickung ſein für jahrelanges, ferneres 
Elend, ihn ſtählen im Kampf gegen ein düſteres Geſchick. 
Gern wollte er dann die ſchwere Bürde wieder aufnehmen, 
denn mit Nichts ließ ja dieſe eine Minute des Glückes ſich 
zu theuer erkaufen. 

Wie ein Schulbube, deſſen Lehrer auf Minuten den 
Rücken kehrt, ſo frohlockte er innerlich über Walbach's Ab⸗ 
reiſe. Soviel ungerechter Groll gegen ihn, ihn, der eines 
Weibes wie Anna garnicht würdig war, hatte ſich in ſein 
Herz eingeniſtet. 

Warum — ſo grübelte er — muß doch das Geſchick 
oft ſeine köſtlichſten Gaben dem in den Schooß werfen, der 
ſie am wenigſten zu würdigen verſteht! 

Dann aber fuhr's ihm plötzlich wie ein Schwert durch 
die Seele. 

Den Freund verrathen, der in gutem Glauben an ſeine 
Redlichkeit ihn zum Hüter feines Schatzes machte ?, deſſen 
biederes, braves Herz, ohne eine Spur von Falſch und Arg 
ihm dasjenige anvertraute, was doch trotz Allem ſeines Lebens 
höchftes Kleinod blieb? 

Treulos, ehrlos könnteſt Du handeln? rief die Stimme 
des Gewiſſens in ihm. Fliehe die Gefahr! Denk an die Reue, 
die nicht ausbleiben wird. Weh dem, der die Selbſtachtung 
verliert! — 

Aber eine andere gar ſüße, lockende Stimme tönte da⸗ 
zwiſchen: Sie liebt Dich! Sie leidet um Dich! Willſt Du's 
nicht ſehen, trotzdem der Blick der geliebten Augen Dir's 
längſt verrathen hat? 

Er lauſchte dieſer Stimme, die garnicht ihm ſelbſt zu 
gehören ſchien, ſondern wie etwas Fremdes aus dem eigenen 
Herzen heraufklang. So hold, ſo ſchmeichleriſch, ſo beſtrickend 
tönte ſie in ſein Ohr, daß er endlich nichts mehr vernahm 


als die verführeriſchen Laute und immer willenloſer ſich ihrem 


| Gneſen⸗Poſen präfentirten Erzbiſchofskandidaten den Dekan 
Poninski in Koscielec bei Inowrazlaw. P. iſt ein Neffe 
des Grafen Poninski auf Wreſchen. 

— Das preußiſche Staats miniſterium trat, wie nach der 
N. P. Z. verlautet, geſtern Nachmittag unter dem Vorſfitz 
des Reichskanzlers und Miniſter⸗Präſidenten Fürſten von 
Bismarck im Palais des Reichskanzlers zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

— Dem Bundesrathe iſt im Namen des Kaiſers der 
vom 20. v. M. zu St. Petersburg unterzeichnete Auslieferungs⸗ 
vertrag zwiſchen dem Reich und Rußland zur Beſchlußfaſſung 
zugegangen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt in ſeinem amtlichen 
Theile die Verleihung des großherrlich türkiſchen Imtiazordens 
in Brillanten ſowie der Brillanten zum Großkreuz des groß⸗ 
herzoglich ſächſiſchen Haus ordens der Wachſamkeit oder vom 
weißen Falken an den Reichskanzler Fürſten Bismarck. 

— Im Anſchluß an einen Aufſatz des Generals von 
Bonin über den in Offizierskreiſen überhand nehmenden 
Luxus, welcher gegenwärtig die Runde in den Zeitungen 
macht, bringt die „Voſſ. Ztg.“ aus der die Verordnung 
über die Ehrengerichte begleitenden Kabinetsordre vom 2. 
Mai 1874 einen Paſſus in Erinnerung, der deutlich zeigt, 
wie ſtreng unſer Kaiſer den Hang zum Lebensgenuß ver⸗ 
urtheilt. Es heißt in der Ordre, die auch in anderer Hinſicht 
Beachtung verdient: „Jemehr anderwärts Luxus und Wohl⸗ 
leben um ſich greifen, umſomehr tritt an den Offizierſtand 
die Pflicht heran, nie zu vergeſſen, daß es nicht materielle 
Güter ſind, welche ihm die hochgeehrte Stellung im Staate 
und in der Geſellſchaft erworben haben und erhalten werden. 
Nicht nur, daß die kriegeriſche Tüchtigkeit des Offiziers durch 
eine verweichlichende Lebensweiſe beeinträchtigt werden könnte, 
ſondern völlige Erſchütterung des Grund und Bodens, worauf 
der Offizierſtand ſteht, iſt die Gefahr, welche das Streben 
nach Gewinn und Wohlleben mit ſich bringen würde.“ Man 
weiß, wie unſer Kaiſer ſelbſt alle Zeit dieſen Maximen nach⸗ 
gelebt hat und wie er noch jetzt in ſeinem hohen Alter ein 
einfaches Leben führt. 

— Die Zeitungsnachricht von der Einführung ſogenannter 
Blitzzüge auf der Strecke Paris-Berlin-Petersburg wird von 
berufener Seite dementirt. 

München, 12. April. Der König hat, wie die Allge⸗ 
meine Zeitung meldet, das Entlaſſungsgeſuch des Kriegs⸗ 
miniſters v. Maillinger unter huldvollſter Anerkennung der 
von demſelben geleiſteten hervorragenden Dienſte mit Rück⸗ 
ſicht auf deſſen vorgeſchrittenes Alter und angegriffene Ge⸗ 
ſundheit genehmigt und vom 1. k. M. ab, bis wohin der 
Miniſter im Dienſte verbleibt, den General Lieutenant und 
Kommandeur der 4. Diviſion in Würzburg, von Heinleth, 
zum Kriegsminiſter ernannt. Der König hat geſtern ein 
ſehr huldvolles Handſchreiben an den Miniſter v. Maillinger 
gerichtet. 


Ausland. 

St. Petersburg, 12. April. Der Regierungs » Anzeiger 
veröffentlicht folgenden, aus Daſch⸗Kepri vom 20. März 
datirten Bericht des Generals Komaroff an den Kriegsminiſter: 
Am 13. d. M. näherte ſich unſere Truppen ⸗ Abtheilung von 
Daſch⸗Kepri unſerem Ufer des Kuſchkfluſſes, nahe bei der 
Brücke fand ich eine von den Afghanen beſetzte Verſchanzung. 
Um einem Zuſammenſtoß vorzubeugen, ließ ich meine Truppen 
eine von der Poſition der Afghanen 5 Werſt entfernte 
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Zauber hingab. Es war ſo ſüß, zu lauſchen, und er lauſchte 
ſo lange, bis er unterlag. 

Langſam verann am andern Tage die Zeit, wie auf 
Krücken ſchlich der Abend heran. Aber endlich war doch die 
Stunde da. Me: 

Er ging und ward von Anna mit der gleichen Freund 
lichkeit als ſonſt empfangen. — 

Mit gleicher Freundlichkeit — ja! Doch aber entdeckte 


er in ihrem Weſen eine Befangenheit, die ihm früher niemals 


aufgefallen, die ihr aber unglaublich reizend ſtand und ſein 
Herz mit ſüßen Schauern des Entzückens erfüllte. 
Köſtlicher denn je in ihrem feuchten Glanz ſchimmerten 


heut die großen, grauen Madonnenaugen der ſchönen Frau. 
Ach meld’ himmliſche Luft, den trunkenen Blick hinein⸗ 
zuverſenken in die ſanfte Flamme, die da innen glühtel | 
Welche Seligkeit, hinabzutauchen auf den Grund dieſes une | 


ermeßlich tiefen Borns und ſich da Vergeſſen aller irdiſcher 
Nichtigkeit und jammervollen Erdenqual trinken zu dürfen 

Sie hatte ſein Glas am Samowar gefüllt und reichte es 
ihm hinüber. Seine Hand bebte, als er es entgegennahm, 
ſodaß ein Theil des Inhalts verſchüttet wurde. Zu trinken war 
ihm unmöglich; ſein Kopf glühte, fieberhaft jagte ihm das 
Blut durch die Adern, nein — nicht Blut, Feuer hatte er 
darin. 

Er ſprang auf und ſetzte ſich an den Flügel, um in 
wilden Läufen die Finger über die Taſten ſtürmen zu laſſen. 
Es that ihm wohl, für all' die bitterſüßen Qualen, von denen 
fein Herz bis zum Grunde erzitterte, dieſen Ausdruck z 
finden. 8 

Ein wunderſames, verworrenes Spiel war es; aber 
feine Zuhörerin wurde mächtig davon ergriffen, denn fie 
hatte ſich erhoben und lauſchte den ſchmerzvollen Klängen 

mit underkennbarer Bewegung. (Fortfegung folgt.) 


FP 


Stellung einnehmen. Am 14. begannen die Beſprechungen 
mit dem engliſchen Kapitän Pate. Als die Afghanen die 
Ueberzeugung gewannen, daß wir nicht die Abſicht hatten, ſie 
anzugreifen, begannen ſie von Tag zu Tag mehr, ſich unſerem 
Lager zu nähern. Am 15. entſendeten ſie gegen eine Kom⸗ 
pagnie unferer Truppen, die mit der Deckung einer Re— 
kognoszirung beauftragt war, 3 Kompagnien, ſowie ein Ge⸗ 
ſchütz und eine Abtheilung Kavallerie, ihre Kühnheit und ihr 
Uebermuth ſteigerten ſich zuſehends. Am 16. beſetzten ſie 
eine Höhe, welche die linke Seite unſeres Lagers beherrſchte, 
fie begannen daſelbſt Verſchanzungen aufzuwerfen und ſtellten 
einen Kavalleriepoſten im Rücken unſerer Linie, ſowie ein 
Piquet auf Gewehrſchußweite von unſerer Furth auf. Am 

17. richtete ich an den Befehlshaber der afghaniſchen Truppen⸗ 
Abtheilung die energiſche Aufforderung, daß er das linke 
Ufer des Kuſchkfluſſes und das rechte Ufer des Murhab bis 
zu deſſen Einmündung in den Kuſchkfluß bis zum Abend zu 
räumen habe, ich erhielt die Antwort, daß der afghaniſche 
Truppenbefehlshaber nach dem Rath der Engländer es ab- 
lehnen müſſe, ſich hinter den Kuſchkfluß zurückzuziehen. Ich 
ſendete demſelben darauf ein zweites in freundſchaftlichen 
Formen gehaltenes Privatſchreiben unter Wiederholung meiner 
Aufforderung. Am 18. marſchirte ich, um meinen Rekla⸗ 
mationen Nachdruck zu) geben, mit meiner Truppenabtheilung 
gegen die Stellung der Afghanen, ich rechnete auf einen fried⸗ 
lichen Ausgang, aber das Feuer der afghaniſchen Artillerie 
und ein Angriff ihrer Kavallerie nöthigten mich, das von 
ihnen angebotene Gefecht anzunehmen, deſſen Ergebniſſe be 
kannt ſind. — Das Journal de St. Petersbourg ſagt unter 
Hinweis auf die vorſtehende Depeſche des Generals Komaroff, 
von einem Angriffe der Ruſſen könne danach doch nicht mehr 
die Rede ſein. Uebrigens habe auch die zweite Depeſche 
Lumsdens darüber keinen Zweifel mehr gelaſſen. Durch 
dieſe Depeſche ſei der engliſche Kapitän Pate auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte dementirt und General Komaroff in jeder Be⸗ 
ziehung gerechtfertigt worden und es ſei dies nicht blos durch 
den engliſchen Kommiſſar allein geſchehen, ſondern auch durch 

ladſtone, der mit rühmenswerthem Eifer ſich beeilt habe, 
die unfreundlichen Worte zu berichtigen, die er im Anfang 
an die Adreſſe Rußlands gerichtet habe. 

St. Petersburg, 12. April. Der Beſchluß des Reichs- 
raths, wonach ausländiſche, im Zolltarif nicht beſonders be⸗ 
nannte landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe (ausge- 
nommen Dampfmotore), ſowie die Modelle von ſolchen Ma⸗ 
ſchinen und Geräthen einem Zoll von 50 Goldkopeken per 
Pud unterliegen, iſt am 31. v. M. vom Kaiſer ſanktionirt 
worden. Reſervetheile von landwirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthen werden, wie bisher, nach dem entſprechenden 
Paragraphen des beſtehenden Zolltarifs eingeführt. 

St. Petersburg, 13. April. Der militäriſche Mit⸗ 
arbeiter der deutſchen St. Petersburger Zeitung ſagt in einer 
Beſprechung der Komaroff'ſchen Depeſche: „Dieſe Depeſche 
iſt augenſcheinlich die Antwort auf die von St. Petersburg 
verlangte Rechtfertigung der Handlungsweiſe Komaroffs. 
Seine Erklärungen haben um ſo höheren Werth, als ſie ſich 
mit denen des Gegners decken. In neutralen Zonen beſetzt 
man keine vortheilhaften Stellungen; thut man es, fo riskirt 
man, aus dieſen verjagt zu werden. Aus der Depeſche 
Komaroff's gehe jedoch hervor, daß ein von afghaniſcher 
Seite ſyſtematiſch geplanter Angriff vorlag. Was wäre ge⸗ 
ſchehen, wenn die Afghanen das ruſſiſche Detachement um⸗ 
zingelt und vermöge ihrer Ueberzahl einen Waffenerfolg da⸗ 
vongetragen hätten? Die ſofortige Kriegserklärung ſeitens 
Rußlands wäre unvermeidlich geweſen.“ 

Paris, 11. April. Die Regierung hat die Bildung 
zweier Diviſionen in Tonking unter dem Oberbefehl des 
Generals Courey beſchloſſen. Eine dritte Diviſion ſoll im 
Süden Frankreichs zum Abmarſch bereitoleiben, ſofern dieſer 
nothwendig wird. Die Regierung hofft indeß, die loyale 
Ausführung des Vertrages mit China werde den Abmarſch 
nicht nothwendig machen. 

Paris, 12. April. Befehle zur Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten find an den General Briere de l'Jsle abgeſandt. 
Uebrigens beſorgt man hier, ſoweit man es mit regulären 
chineſiſchen Truppen zu thun hat, keine ſonderlichen Schwierig- 
keiten hinſichtlich der Räumung Tonkings. Wohl aber hegt 
man einige Zweifel, ob Luh Vinh Phuok, der Führer der 
Schwarzflaggen, ohne Weiteres den Befehlen der Pekinger 
Regierung Folge leiſten dürfte. — Aus Marſeille wird ge⸗ 
meldet, daß in allen franzöſiſchen Häfen aus Rückſichten 
fanitärer Vorſicht eine dreitägige Quarantäne für alle ſpani⸗ 
ſchen Provenienzen angeordnet iſt. 

Paris, 13. April. Ein Telegramm aus Hanoi von 
geſtern ſagt: Der offiziell vorgeſchriebene Zeitpunkt für das 
Aufhören der Feindſeligkeiten hat zwar durch die Schwierig⸗ 
keit der Verbindungen, namentlich nach der Seite von Yunnan 
hin, eine fünftägige Verzögerung erfahren, thatſächlich ſind 
aber die Feindſeligkeiten zwiſchen beiden Armeen eingeſtellt. 

London, 13. April. Die Erklärungen des Generals 
Komaroff in ſeinem Bericht vom 20. März werden von 
allen Morgenblättern als unbefriedigend bezeichnet. — Heute 
findet wiederum ein Kabinetsrath ſtatt. 

London, 14. April. Die Geſchwader in China und 
Auſtralien ſollen durch Panzerſchiffe verſtärkt werden; behufs 
Vervollſtändigung der Ausrüſtung für die neuen Kreuzer 
„Amerika“ und „Oregon“ wurde in mehreren Werkſtätten 
des Arſenals von Woolwich auch geſtern gearbeitet. Als 
Befehlshaber eines zu bildenden Oſtſeegeſchwaders wird Ad⸗ 
miral Hornby genannt. Nach den im Kriegsminiſterium 
aufgeſtellten Anſchlägen würden für den Dienſt im Auslande 
52,672 Mann Truppen von allen Waffengattungen dispo⸗ 
nibel ſein. Dem Standard wird aus Tirpul vom 7. d. M. 
telegraphirt: Wir erhielten die Meldung, daß die Ruſſen 
dem Murghabufer entlang vorrücken. 

Konſtantinopel, 12. April. Der Sultan empfing geſtern 
den Beſuch des Königs von Schweden und überreichte dem⸗ 
ſelben dabei den Imtiazorden. 

Kairo, 12. April. Der finanzielle Beirath der Re⸗ 
gierung, Vincent, hat in einem Bericht über die Finanzver⸗ 
hältniſſe Vorſchläge gemacht, welche die Regierung in den 
Stand ſetzen würden, die vollſtändige Bezahlung der Zinſen 
der Staatsſchuld gegen Ende des Jahres 1887 wieder auf⸗ 
zunehmen und noch einen Ueberſchuß von 30 000 Pfund zu 
erzielen. — General Wolſeley begiebt ſich demnächſt nach 
Suakin, wird aber auch von dort aus die Vorbereitungen zu 
dem Herbſtfeldzuge im Sudan fortſetzen. — Aus Dongola 
wird gemeldet, der Aufſtand gegen den Mahdi in Kordofan 


greife um ſich, der Mahdi ſolle fich perſönlich nach Kordofan 
egeben haben, in Khartum ſei vorher ein Emir von ihm 
eingeſetzt worden. 

Rawul⸗Pindi, 12. April. Der Emir von Afghaniſtan 
iſt heute früh von hier wieder abgereiſt. Demſelben wurde 
vor der Abreiſe das Großkreuz des Sternordens von Indien 
verliehen, worüber er ſich hocherfreut zeigte. Auf dem Bahn⸗ 
hofe hielt der Emir an die dort verſammelten Offiziere eine 
Anſprache, in welcher er erklärte, ſeine größte Freude während 
des Beſuches ſei geweſen, die engliſchen Truppen zu ſehen. 
Schließlich gab der Emir der Hoffnung auf beſtändige 
Freundſchaft zwiſchen Indien und Afghaniſtan Ausdruck. 

New⸗York, 12. April. Eine Depeſche aus La Libertad 
meldet, der Friede zwiſchen San Salvador und Honduras 
ſei unterzeichnet, Honduras habe ſich der Allianz gegen 
Guatemala angeſchloſſen, die Truppen beider Staaten rückten 
von mehreren Seiten gegen die Stadt Guatemala vor und 
wurden von der Bevölkerung freundlich empfangen. 

New⸗York, 12. April. Nach einer der „St. Louis⸗Ztg.“ 
in St. Louis zugegangenen Depeſche aus Mexiko hat der 
Kongreß von Guatemala Sinibaldi zum proviſoriſchen Präſi⸗ 
denten der Republik ernannt. 

Ottawa, 12. April. Der Häuptling der Blackfeet⸗ 
Indianer, Crowfoot, hat der Regierung telegraphiſch ange⸗ 
zeigt, daß er an dem Kriege gegen die Weißen nicht theil⸗ 
nehmen werde. General Middleton iſt in raſchem Vormarſche 
gegen die Aufſtändiſchen, man erwartet ſchon in den nächſten 
Tagen einen Zuſammenſtoß deſſelben mit dem Feind. Die 
Provinz Manitoba iſt durch einen Einfall von Indianern 
aus der nordamerikaniſchen Union heimgeſucht, letztere ziehen 
ſengend und plündernd durch das Land, von Winnipeg aus 
wurden Truppen gegen dieſelben abgeſendet. 


Frovinzial-Nachrichten. 

Kulmſee, 10. April. (Geldſpende.) Aus Anlaß ſeines 
neulich gefeierten 25jährigen Prieſterjubiläums hat der hieſige 
Pfarrer, Herr v. Kaminski, wie polniſche Zeitungen melden, zur 
Unterſtützung von jungen Leuten aus der hieſigen Stadt, welche 
auf höheren Schulen ſich befinden, den Betrag von 9000 Mark 
geſpendet. 

Marienwerder, 12. April. (Klage wegen zverläumderiſcher 
Beleidigung.) Der Beſitzer X. in R. ſoll vor einigen Wochen 
hier und da in der Stadt das Gerücht verbreitet haben, der Be⸗ 
ſitzer B. von ebenda ſei in Vermögensfall gerathen, der Gerichts⸗ 
vollzieher habe bereits die Verſiegelung und Beſchlagnahme ſeiner 
Habe vorgenommen. In Wirklichkeit aber denkt B. nicht daran, 
ſeine Zahlungen einzuſtellen. B. beabſichtigt nun, unter dem 
Nachweiſe, daß aus Anlaß dieſer Verleumdungen ſein Kredit ge⸗ 
ſchädigt worden ſei, gegen den Beſitzer X. zu klagen und deſſen 


Beſtrafung zu beantragen. Der Sühneverſuch von dem Schieds⸗ 
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mann iſt erfolglos geblieben, weil ſich der Beſitzer X. dazu nicht 
geſtellt hat. Ergiebt ſich bei der gerichtlichen Verhandlung, daß 
X. einer verläumderiſcheu Beleidigung ſchuldig iſt, jo hat er nach 
§ 187 des Strafgeſetzbuches eine Gefängnißſtrafe bis zu zwei 
Jahren zu gewärtigen. Die Verhältniſſe unſerer Landwirthe find 
namentlich zur Zeit derartige, daß eine Verbreitung ungünſtiger 
Gerüchte über den Vermögensſtand eines Andern von den aller⸗ 
ſchwerſten Folgen für denſelben ſein kaun. Der vorliegende Fall 
beanſprucht daher allgemeines Intereſſe. 

Jaſtrow, 11. April. (Sein 50jähriges Dienſtjubiläum) 
feierte am 8. d. Mts. der erſte evangeliſche Lehrer zu Zippnow, 
Kantor Göde. 

Flatow, 11. April. (Bürgermeiſterwahl.) Der Polizei⸗ 
ſekretär Schirrmeiſter hierſelbſt iſt zum Bürgermeiſter von Wirfig 
gewählt worden. 

Rothebude, 10. April. (Das Ende eines Romans.) Vor 
einiger Zeit iſt ein junges Mädchen von noch nicht vierzehn 
Jahren von einem benachbarten Beſitzerſohne entführt worden. 
Obgleich damals der Telegraph nach allen Richtungen hin fofert 
die Sache meldete, gelang es doch nicht, das Pärchen zu er⸗ 
greifen. Nun hat vor wenigen Tagen der junge Mann von 
Amerika aus an einen Freund geſchrieben und ihm mitgetheilt, 
daß er ſich mit dem jungen Mädchen verheirathet habe. Wie 
wir hören, hat ſich der Vater an das Reichskanzleramt gewandt, 
um das Pärchen deſſen Vermittelung zurückbringen 

zu laſſen. 
Danzig, 11. April. (Verhandlung des Skurczer Mordes.) 
Die ſo viel Aufſehen erregende, geheimnißvolle Skurczer Mord⸗ 
Angelegenheit wird am 22. April und in den folgenden Tagen 
vor dem hieſigen Schwurgericht zur Verhandlung gelangen. Der 
Thäterſchaft angeklagt iſt auf Grund der vorliegenden Verdachts⸗ 
momente bekanntlich der Fleiſchermeiſter Berent aus Skurez. Da 
in dieſer Prozeßſache ungefähr 80 Zeugen zu vernehmen ſind, 
wird die Verhandlung vorausſichtlich den ganzen Reſt der be⸗ 
treffenden Woche einnehmen. Die Vertheidigung des Ange⸗ 
klagten hat Herr Rechtsanwalt Thurau in Pr. Stargard über⸗ 
nommen. (D. Z.) 
Königsberg, 10. April. (Auf dem heute früh in der hie⸗ 
ſigen Turnhalle eröffneten Frühjahrsledermarkte) waren aus der 
Provinz die Orte: Allenſtein, Bartenſtein, Goldap, Heilsberg, 
Heiligenbeil, Inſterburg, Liebſtadt, Lötzen, Mehlſack, Mierunsken, 
Röſſel, Stallupönen, Wartenburg, Wormditt und aus Weſtpreußen 
die Stadt Chriſtburg vertreten. Das Quantum an ausgeſtellter 
Waare war ein erheblich geringeres, als das des vorjährigen 
Frühjahrsmarktes, dagegen wurde die Qualität der Waaren gelobt. 
Königsberg, 12. April. (Künſtler⸗Tournee.) In einer 
hieſigen Konditorei betrug ſich vorgeſtern Nachmittag ein Gaſt ſo 
laut und ungebührlich, daß er nach mehrmals vergeblicher Auf⸗ 
forderung, das Lokal zu verlaſſen, endlich durch einen herbeige⸗ 
rufenen Schutzmann gewaltſam entfernt und nach dem Polizei⸗ 
gewahrſam überliefert werden mußte. Hier entpuppte er ſich als 
ein „Schriftſteller“, der von auswärts hergekommen, ſeit drei 
Wochen in einem vorſtädtiſchen Gaſthof logirte und in einer öffent⸗ 
lichen Vorleſung, zu der er bereits eine Anzahl Billets à 3 Mk. 
abgeſetzt hatte, ſein neueſtes fünfaktiges Luſtſpiel und ausgewählte 
Stücke aus Reuter's Meiſterwerken zum Beſten geben wollte. 
Die Vorleſung war ſchon wiederholt verſchoben worden, ſollte aber 
beſtimmt an dieſem Abende ſtattfinden. Unter ſolchem Umſtänden 
nahm die Polizei Rückſicht auf das Publikum, welches ſich einen 
genußreichen Abend verſprechen mochte, und entließ den Arreſtanten 
ſo zeitig, daß er ſeine Vorleſung pünktlich beginnen konnte. Auch 
wir gehörten zu den Zuhörern und machten deren Zahl vierzig 
gerade voll. Die eigene Dichtung des Recitators übte im höchſten 
Grade die Wirkung des „vorzüglichſten Luſtſpiels“ aus und ver⸗ 
ſetzte die Zuhörer in die ausgelaſſenſte Heiterkeit, aber das Andi⸗ 
torium wurde trotzdem immer kleiner und kleiner, jo daß bei der 
Reuter⸗Vorleſung nur noch drei Plätze beſetzt waren. Der Vor⸗ 
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tragende ſchloß deshalb endlich mit dem Ausruf: „So etwas if 1 ä 


mir noch nicht vorgekommen!“ und mit der Replik: „Uns auch 
nicht!“ verließen die drei Zuhörer den Saal, ſo daß jener ſich in 
ihm ganz einſam ſah. (K. H. 3) 

Inſterburg, 12. April. (Unvorſichtigkeit.) In einem Gaſt⸗ 
hauſe auf der Vorſtadt kehrte geſtern Vormittag ein Trompeter 
vom Ulanen⸗Regiment ein und legte feinen Karabiner, den er bei 
ſich hatte, auf die Tombank. Der Gehilfe des Geſchäfts lud 
denſelben mit einer Platzpatrone. Während er mit der Schieß⸗ 
waffe verſchiedene Bewegungen machte, entlud ſich derſelbe und 
der Schuß ging dem Trompeter in's Geſicht. Die Sehkraft eines 
Auges ſoll vollſtändig verloren ſein. 

Lyck, 12. April. (Der Verbandstag der Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften für Oft- und Weſtpreußen), welcher 
im Juni hier abgehalten werden ſoll, wird ſich mit der wichtigen 
Frage beſchäftigen, wie die Vereinsbanken bei Begebung der 
Gelder auf Wechſel zu verfahren haben. Im verfloſſenen Jahre 
ſind viele Vereinsbanken durch Wechſelfälſchung ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden. Der Vorſchußverein in Oletzko hat 
deshalb den Vorſchlag gemacht, daß ſämmtliche Wechſel im Ver⸗ 
einslokale vollzogen werden ſollen, über dieſen Vorſchlag wird ſich 
der Verbandstag zu entſcheiden haben. (G.) 

Aus Maſuren, 12. April. (Verſchiedenes.) Unſere Gegend 
iſt nun für lange Zeit von einer gefährlichen Diebesbande befreit. 
Zwei Gebrüder Liedert, Bäckergeſellen, hatten ſich mit einem 
dritten gefährlichen Menſchen verbunden und in einer Nacht die 
katholiſche Kirche in Lyck erbrochen und beraubt. Die folgende 
Nacht ſtahlen ſie einer Wittwe in derſelben Stadt viele Kleidungs⸗ 
ſtücke, mit welchen ſie ſich nach Marggrabowo begaben, um dieſe 
zu verſilbern. Von dort gingen ſie nach Widminnen, wo ſie 
einem berittenen Steuerkontroleur und einem Briefträger je ein 
einſpänniges Fuhrwerk ſtahlen, welche ſie in der Gegend bei 
Heiligenbeil verkauften. Reichlich mit Geld verſehen, kehrten ſie 
wieder nach Lyck zurück, wurden hier aber bei einem weiteren 
Einbruchsverſuche ertappt und feſtgenommen, obwohl ſie ſich mit 
einem Revolver vertheidigten. Für alle dieſe Thaten erhielten 
die beiden L. je 12 Jahre, der dritte Mitſchuldige 5 Jahre 
Zuchthaus. — In dem Orte G. verſetzte der Käthner P. feiner 
Ehefrau bei einem Streite mit ſeinem Stocke einen Hieb über 
den Kopf. Die Frau fiel zur Erde und war todt. Der Mann 
wird ſich jetzt wegen Todtſchlags vor Gericht zu verantworten 
haben. 

Bromberg, 13. April. (Verſchüttet. Ertrunken.) In dem 
benachbarten Grocholl ſollte vor einigen Tagen ein Brunnen ge⸗ 
graben werden. Der Wirthsſohn Sarnezki aus Schönwalde 
hantirte an den Brettern, durch welche die Wände abgeſteift waren. 


Plötzlich gab das Erdreich nach und begrub den S. Derſelbe 


wurde nach 1 ½ ſtündiger Arbeit als Leiche ans Tageslicht be⸗ 
fördert. — Der 66 Jahre alte Arbeiter Jahnke aus Kaltwaſſer 
beaufſichtigte die Pferde, welche zu der Bodenbewegung beim 
Brückenbau an der Stadtſchleuſe verwendet werden und wollte in 
einer Krippe den Thieren aus dem Fließ der Loiſenmühle Waſſer 
ſchöpfen. Hierbei ſtürzte er kopfüber in das Fließ. Obgleich 
ſofort Arbeiter zur Stelle waren und J. wieder ans Land ſchafften, 
war Letzterer doch ſchon eine Leiche. Offenbar war J. in Folge 
eines Schlaganfalles ins Waſſer geglitten, oder in demſelben da⸗ 
von überraſcht worden. (Br. T.) 

Bromberg, 13. April. (Ein Sängertag) war nach hier 
von dem geſchäftsführenden Ausſchuß des Provinzial⸗Sängerbundes 
zu Bromberg einberufen. Nach Empfang der Delegirten der aus⸗ 
wärtigen Bundesvereine begannen die Verhandlungen um 11 Uhr 
im Reſtaurant Sauer, an welchen ſich Delegirte von 7 hieſigen 
und 15 Vereinen aus den Provinzen Poſen und Weſtpreußen be⸗ 
theiligten. Nach Beendigung derſelben fand in der „Villa Kratz“ 
gemeinſchaftliche Tafel ſtatt. 


CLofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 14. April 1885. 

— (Wenn der Frühling kommt), gehen die Kinder 
an's Sammeln, ſuchen Thiere, Pflanzen, Geſteine auf. Das hat 
ſein Gutes, aber auch ſein Schlimmes und große Gefahren; wir 
meinen das Einfangen und Tödten der Thiere. Es werden 
Schmetterlinge, Käfer geſpießt, nach Stunden leben fie noch und 
regen die Gliedmaßen; die Kinder ſind Zeugen dieſer Thierleiden, 
ihrer letzten Zuckungen, ihres langſamen Todes; das macht ſie 
hartherzig und gefühllos. Sie nehmen zwar an Kenntniſſen zu, 
aber das iſt ein ſchlechter Gewinn, der mit dem Herzen bezahlt 
wird. Wo die Jugend unbewacht auf Naturforſchungen ausgeht 
und Schmerz und Tod in die Thierwelt hineinträgt, dort verliert 
das jugendliche Herz ſeine größte Zierde, das Zartgefühl. Wo 
aber das Zartgefühl für Thiere und ihre Leiden aufgehört hat, 
dort hört es auch für Menſchen auf. Wer kaltblütig Thiere 
ſpießen kann, kann auch und wird auch Menſchen quälen. Die 
lebende Natur möge gegen die ſammelnde Jugend geſchützt werden, 
dafür mögen dem Kinde die Thoren in's Pflanzen⸗ und Mineral 
reich weit, weit geöffnet werden. Unter Pflanzen und Geſteinen 
iſt das Herz jedem Schmerzgefühl entrückt, hier führt der Sammel⸗ 
trieb nicht in eine ſichtliche Irre. Das Auge, den Blumen zu⸗ 
gewendet, lernt zarte Schönheiten kennen. Jedes Plätzchen der 
Erde hat ſein Blumenkleid und jede Pflanze ihren Schmuck; wer 
darauf achtet, der erobert in der Natur das verlorene Paradies. 

— (Die Liedertafel) feierte am Sonnabend im 
Artushofe ihr Stiftungsfeſt. Die Feierlichkeit beſtand in Vokal⸗ 
Konzert mit anſchließendem Tanz. Die Betheiligung war eine 
ſehr zahlreiche. Bei dem gemeinſchaftlichen Abendeſſen hielt der 
Vorſitzende Herr Landgerichtsdirektor Worszewski eine humoriſtiſch 
gefärbte Rede. 

— (Herr Hermann Linde) beginnt feine Shake⸗ 
fpeare-Recitationen am Sonntag, den 19. d. Mts., in der Aula 
des Gymnaſiums mit „Julius Cäſar.“ Alle Charaktere gelangen 
frei aus dem Gedächtniß zum Vortrag. — Wir ſchließen hieran 
eine Stelle aus der Kritik Dr. Joſeph Bayers, des bekannten, 
und durchaus kompetenten Theaterreferenten der „Wiener 
Preſſe“; derſelbe ſagt: „Hermann Linde führt ſeine Kunſtweiſe — 
und zwar ganz frei aus dem Gedächtniß — auf perſönlich eigen- 
thümliche Art aus; für ſeine Aufgabe iſt er ausgerüſtet ſowohl 
mit bedeutenden geiſtigen Mitteln, wie mit dem beſtens beanlagten 
und in die richtige Zucht genommenen Organ. Um zuerſt von 
dem letzteren zu ſprechen, weil ja jede Kunſtübung vor Allem ihr 
ſinnliches Fundament haben muß, iſt es ein männlich⸗ſchönes, aus 
liefer Lage anſetzendes Organ, dabei des Ueberganges in die lich⸗ 
teren Tonfärbungen ſowie der diskreten Polyphonie der drama⸗ 
tiſchen Sprechweiſe im höchſten Grade mächtig; Herrn Linde ſteht 
eine volle Skala für den Ausdruck gehaltener Geſinnung, ſtarker 
Leidenſchaft und zarterer Empfindung zu Gebote, und er weiß 


der Auffaſſung: da muß man abermals jagen, daß ihm das geiftige 
Geſammtbild der dramatiſchen Dichtung, ſowie das nächſte Bild 
der vorzuführenden Scene ſtets mit der vollen Präſenz der 
Imagination gegenwärtig iſt und er dieſen Eindruck auch in 
bannender Weiſe auf die Zuhörer zu übertragen weiß.“ 

— (Zirkus Laszewski.) Der Beſuch der geſtrigen Beneſiz⸗ 
Vorſtellung für die Geſchwiſter Suhr war noch ſtärker als der der Vor⸗ 
ſtellungen am Sonnabend und Sonntag. Der Zirkus war bis auf den 
letzten Platz gefüllt, — ein Beweis, wie beliebt das Suhr'ſche 
Geſchwiſterpaar bei dem großen Publikum iſt. Daſſelbe wurde 
bei ſeinem Erſcheinen in der Arena mit rauſchendem Beifall be⸗ 
grüßt und nach den einzelnen Piecen immer wieder hervorgerufen. 
Herrn Albert Suhr wurde ein Kranz mit Atlasſchleife aus der 
Mitte der Zuſchauer zugeworfen. So viele Beweiſe der Sym⸗ 
pathie mochte das Geſchwiſterpaar wohl nicht erwartet haben. 
In herzlichen Worten dankte Herr Suhr für den zahlreichen 
Beſuch und brachte ein Hoch auf die Stadt Thorn aus. Die 
Leiſtungen ſowohl des Herrn Suhr wie des Fräulein Suhr waren 
wieder außerordentliche. Reichen Applaus erntete erſterer nament⸗ 
lich mit der Vorführung des in ſeiner Dreſſur faſt unübertreff⸗ 
lichen Kautſchukpferdes „Blondin“. Herr Cerra, der ſo gern ge⸗ 
ſehene ſpaniſche Clown, brillirte durch ſeine Experimente an zwei 
Stühlen. Ungeheure Heiterkeit erregte er als Miß Ella. Die 
Figur war auch eine zu urkomiſche und die Art und Weiſe, wie 
er oder vielmehr „ſie“ mit dem Publikum kokettirte, eine gelungene. 
Von ihren beſtens amüſirten Verehrern erhielt die männliche Miß 
Ella ein Bouquet. Auch Herr Gaspary u. Sohn leiſteten geſtern 
Hervorragendes. Die beiden jüngſten Zirkusmitglieder, der kleine 
Lulu und Gaspary jun., wurden mit Apfelſinen geradezu über⸗ 
ſchüttet. Den Schluß der Vorſtellung bildete eine Grand⸗Quadrille, 
geritten von vier Damen und vier Herren. 

— (Die „Kavalkade“), welche von Mitgliedern der 
Zirkus⸗Geſellſchaft geſtern Abend unter Vorantritt eines Muſik⸗ 
korps in Scene geſetzt wurde, hatte faſt ganz Thorn auf die 
Beine gebracht. Die Zahl der Theilnehmer belief ſich aber nur 
auf 9, es betheiligten ſich 4 Damen und 5 Herren. Die ben⸗ 
galiſche Beleuchtung war eine ziemlich ſpärliche. Fackeln haben 
wir gar nicht geſehen. Doch hat der Aufzug ſeinen Zweck er⸗ 
füllt: das Publikum war zu der Vorſtellung, die gleich darauf 
ſtattfand, animirt worden. 

— (Reichsgerichts⸗Entſcheidung.) Wird beim 
Fabrikbetriebe bei einer an ſich gefährlichen Arbeit vom Werk⸗ 
führer die Anordnung der der Gefahr begegnenden Schugmaß- 
regeln unterlaſſen, weil von dem betr. Arbeiter bei einiger Ge⸗ 
ſchicklichkeit die Gefahr vermieden werden kann und in der Regel 
auch von den dabei beſchäftigten Arbeitern vermieden wird, fo 
liegt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 13. Februar d. J. 
darin ein Verſchulden des Werkführers, für welches der Fabrik⸗ 
inhaber bei einem dadurch eingetretenen Unfall des Arbeiters 
aftet. 

a — (Preis⸗Rebus.) Wir machen an dieſer Stelle 
auf den Prels⸗Rebus in Nr. 1 der „Illuſtrirten Beilage“ auf⸗ 
merkſam. Unter den bis zum Erſcheinen der Nr. 3 eingehenden 
richtigen Auflöfungen wird gelooft und erhält der Gewinner zwei 
reizende Oeldruckbilder (Pendants. ) 

— (Delirium.) Ein Kutſcher, welcher am Delirium 
litt, mußte vom Bahnhofe nach dem ſtädt. Krankenhauſe über⸗ 
führt werden. 

— (Geſtohlen) find vor Kurzem aus einer unver⸗ 
ſchloſſenen Stube in einem Hauſe der Kulmerſtraße zwei Ringe: 
ein Siegelring mit einem blauen Stein und ein Damenring, aus 
zwei Reifen beſtehend, von denen der eine mit 5 weißen Perlen 
und der andere mit 5 blauen Steinen eingefaßt iſt. Zwiſchen 
je zwei kleineren Perlen befindet ſich eine größere Perle; eine 
ebenſolche iſt ausgefallen. Wer über den Diebſtahl Näheres aus⸗ 
zuſagen weiß, möge ſich auf dem Polizeikommiſſariat melden. 
Vor Ankauf der geſtohlenen Gegenſtände wird gewarnt. 

— (Polizeibericht.) 9 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 12. April. (Der Deutſche Antiſemitenbund) hielt 
geftern Abend zum erſten Male in Schöneberg (Lindenpark) eine 
Verſammlung ab, die trotz des ſtrömenden Regens recht zahlreich 
beſucht war. Der Stadtverordnete Pickenbach ſprach über das 
Thema: „Der Reichskanzler und ſeine Gegner.“ Redner führte 
in dem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag aus, wie 
Fürſt Bismarck von Anfang feines Erſcheinens in der politiſchen 
Welt an von der Fortſchrittspartei angegriffen und trotz aller 
vom ihm errungenen Erfolge angezweifelt ſei. Im Verfolg der 
weltgeſchichtlichen Ereigniſſe von 1864 —1871 legte Herr Piden- 
bach dar, welch ein Mann der That Fürſt Bismarck iſt und 
welche wunderbaren Phraſen und Prophezeihungen von der Fort⸗ 
ſchrittspartei über dieſen „Beſtgehaßten“ gemacht find. Ein 
Berichterſtatter der Anleihe⸗Kommiſſton, Aßmann, prophezeite am 
22. Januar 1864, daß das Miniſterium Bismarck mit jedem 
Schritt ein Stück preußiſches Land zertreten und Preußen zur 
Ohnmacht und zum Selbſtmord verurtheilen werde. Eine ganze 
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feine Regiſter wohl zu verwenden. Und nun weiter die Seite Reihe anderer Prophezeihungen dieſer Art, namentlich von Herrn 


Virchow, gab Redner hierauf zum Beſten und führte namentlich 
aus, wie die Fortſchrittspartei lediglich eine Partei der Oppo⸗ 
ſition ſei, wie ſie gegen die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, 
gegen die Verträge mit den deutſchen Staaten, gegen die Heeres⸗ 
verfaſſung, gegen die Juſtizgeſetze, gegen die Provinzial⸗Ordnung, 
gegen die evangeliſche Kirchenverfaſſung und ſo fort, bis in die 
neueſte Zeit gegen die ſoziale Reform der Regierung, gegen die 
Kolonialpolitik ꝛc. geweſen ſei. Die Fortſchrittspartei werde nie 
verſtehen und einſehen, daß es Leute giebt, die größer ſeien als 
ſie, ſie werde nie und nimmer die wahre Größe unſeres Kaiſers 
und unſeres Kanzlers erkennen. Jetzt, kurz vor der Wahl, die 
dem Teltower Kreiſe bevorſtehe, müſſe man auf die großartigen 
Erfolge, die Fürſt Bismarck errungen, zurückblicken und ſich 
namentlich darüber klar werden, daß ſeine wahren Gegner weniger 
im Volke, als gerade im Parlamente leben, daß man von dort 
aus allen Deutſchen das Dogma inokuliren will: „Du mußt die 
Regierung Deines Landes und ihre Beamten als Deine „Feinde“ 
anſehen. Selbſt die Sozialdemokratie würde auf ſtaatserhaltender 
Seite ſtehen, wenn ſie erkennen wollte, daß die Republik die 
Herrſchaft des Geldſackes bedeutet, wenn ihr ein Verſtändniß 
darüber aufginge, daß es der „Jude“ nicht zuläßt, daß das Volk 
die Ideen des Kaiſers und Kanzlers verſtehen und unterſtützen 
darf. Mit einem donnernden Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
und Bismarck ging die Verſammlung auseinander. 

München, 11. April. (Am originellſten und ganz wie 
ihnen der Schnabel gewachſen iſt), haben die Bauern des Tegern⸗ 
ſeer Gaues in Oberbaiern dem Fürſten Bismarck gratulirt. Ihre 
Adreſſe lautet: „Euer Gnaden Herr Fürſt! Wir fan dahoam 
weit hint in die Berg, wos ſcho einigeht ins Tyrolerlandl; aber 
hint bleiben thuan ma deszwegen nit an ſo an Tag! Siebez'g 
Jahrl, dös i a Wort; 's is was, wenn's unferoaner auf'n 
Buckel hat; aber no a biſſel was anders, wenn vaner fo mit 
ſeine Jahrln hauſt! Herrgott no' mal, a ſo a Leben dergibt — 
dös is a Haufen Arbeit! Und dös, was Arbeit hoaßt, dös 
g'ſpürt a der Bauer und hat fein Reſpekt davor, und wenn a 
viele vielleicht noch nir verſtehna von dera politiſchen Sach, dös 
verſteht doch a jeder, was a deutſche Einheit is und der ganze 
Z'ſammaſtand und a deutſche Ehr'! Denn dös is koa Kopfſach 
nit und braucht nit lang ſtudiren, dös geht ins G'fühl und geht 
ins G'müat. Wer aber hat uns dös a fo z'ſammagz' richt, als 
wie der Bismarck — als wie Du? Muaßt ſchon verzeihgn, 
daß ma fo gradaus reden; es g'ſchicht ja blos, weil's uns von 
Herzen geht, und Du haſt es ja ſelber gern; gradaus und 
ſchneidi alleweil! Dös g'fallt uns da herin in unſere Berg no 
extra guat von Dir! Der Bauer braucht an Fried für ſei Haus 
und ſei Feld, und daß ma'n hab'n, dös dank man Dir; wenn 
aber daner kimmt, der's anders moant, na fan unſere Buabu a 
no da, wie's anno 70 da g'weſt fan; denn die blauen Teufel 
ſterben nit aus. Rannſt Di verlaſſen! Und jetzta, vergelts Gott 
für all's, a lang's Leben und an guaten G'ſund — den braucht 
ma ſcho zu ſo an G'ſchäft! Du haſt uns wieder a große 
deutſche Hoamat geben, und was ſollen mir Dir geben? Daß 
Du ſelber auf jeden Fleck von dem deutſchen Land Dei Hoamat 
haſt, daß ma in a jeda Hütten, und war's z'höchſt am Berg, 
Dein Nama nennt, Dös hal! Dir für am heuti'n Tag! 's is 
a wa Schön's, wenn no’ der ärmſte Bauer in fein Häusl an 
van denkt und as Vergelts Gott von die g'ringa Leut war nie 
dös letzt' für dan, der's Herz a ſo auf'n rechten Fleck hat! — 
Und jetzta — viel Glück zum Siebez'ger! Beim Achtz'ger komma 
wieder z'ſamm!“ 


(Prinz Wilhelm als Militärſchriftſteller) 
In Berlin ſpricht man in höheren Offizierskreiſen ſeit 
Kurzem in den rühmendſten Ausdrücken von einer literariſchen 
Erſtlingsarbeit, deren Verfaſſer ſich als ein Militärſchriftſteller 
erſten Ranges erwieſen habe. Das Intereſſanteſte für weitere 
Kreiſe iſt der Umſtand, daß der Verfaſſer kein Geringerer, 
als — Prinz Wilhelm iſt. Derſelbe hat vor einiger Zeit 
eine eingehende Studie über die Kriege Caeſar's vom Stand⸗ 
punkte der modernen Strategie aus verfaßt und das Ma⸗ 
nuſkript dem Stellvertreter des Grafen Moltke zur Be⸗ 
urtheilung übergeben. Generalquartiermeiſter Graf von 
Walderſee, ſo ſchreibt man der „Bohemia“, war erſtaunt 
über die Fülle der darin enthaltenen ſcharfſinnigen zutreffenden 
und eigenartigen Gedanken und bezeichnete die Arbeit als un⸗ 
gemein werthvoll und bedeutſam. Seitdem machte das Ma⸗ 
nuſkript die Runde im Kreiſe unſerer höchſten militäriſchen 
Autoritäten und fand überall auch bei dem als rückſichts⸗ 
a Ei bekannten Chef des Generalſtabes ungetheilten 

eifall. 

(Phlegma.) Chriſtian Sanftbold, stud. theol., war 
mit einem etwas phlegmatiſchen Temperament geſegnet. 
Etwaige Bedürfniſſe pflegte er durch Rufen aus ſeiner im 
erſten Stock gelegenen Stube der aufwartenden Marie mit⸗ 
zutheilen. So erſcholl denn auch eines Tages der Ruf von 


obenher: „Marie, bringen Sie mir ein Glas Waſſer!“ Marie 
überreicht daſſelbe dienſtbefliſſen dem oben an der Treppe 
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wartenden Sanftbold. Sie iſt erſt kurze Zeit wieder an⸗ 
gelangt, als es abermals hinunter ſchallt: „Marie, bitte noch 
ein Glas Waſſer!“ Schon einigermaßen erſtaunt überreicht 
ſie auch dieſes; doch kaum iſt ſie in der Küche wieder be⸗ 
ſchäftigt, da ertönt nochmals in ſanftem Tone die Stimme 
des Herrn Sanftbold: „Ach bitte, Marie, wollen Sie mir 
noch ein Glas Waſſer bringen!“ — Ja, aber um Gottes⸗ 
willen, was fehlt Ihnen denn? fragt Marie, auf's Höchſte 
erſtaunt. — „Ach“, erwidert der junge Mann, „meine Schlaf⸗ 
ſtube brennt!“ 

(Die Nachkommen Brigham PYoung's) 
des bekannten Mormonenapoſtels, belaufen ſich jetzt angeblich 
auf 1500 Perſonen. 

(Bei der Einführung Clevelandsz) in fein 
Amt als Präſident der Vereinigten Staaten ſind für die 
Fenſter, von denen aus man den Inaugurationszug anſehen 
konnte, 200 Mark und darüber bezahlt worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Territet (Schweiz), 13. April. Heute Vormittag 11 
Uhr 25 Min. hat hier ſelbſt ein heftiger Erdſtoß in der Rich⸗ 
tung von Süd nach Nord ſtattgefunden. 

London, 13. April. Sir Peter Lumsden ſoll die ſtra⸗ 
tegiſch bedeutende Poſition Tirpul am Heri⸗Rud⸗Fluſſe beſetzt 
haben, um einen etwaigen Handſtreich der Ruſſen auf Herat 
zu verhindern. . 

London, 13. April. „Daily Telegraph“ erfährt, zwi⸗ 
ſchen Italien und England ſei eine Konvention geſchloſſen 
worden, derzufolge die italienischen Truppen den Sudan be- 
ſetzen ſollten, falls die dortigen britiſchen Truppen nach Indien 
geſchickt werden müßten. — Der „Times“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet, der dort angekommene Kapitän eines briti⸗ 
ſchen Dampfers habe Nachricht gebracht, Batum werde be⸗ 
feſtigt und große Truppenmaſſen würden dort konzentrirt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombromshi in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 14. April. 
| 13 4.85. 4,185. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſ. Banknoten 197—10| 195 --50 


Warſchau 8 Tage 196—801|195—25 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 89 90—50 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 64 61 
Poln. Liquidationspfandbriefe 51—60 52 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 101—50 101 
Poſener Pfandbriefe 4% . » 100—701100—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—15 | 162—80 
Weizen gelber: April⸗Mai 172—50174 
Septb.⸗Oktober Gi 180 186 
von Newyork loko 98 100 
Rogen: loko DE 145 146 
puaMar 7. 2205 148 147—70 
Dun nl! 152—75152—75 
Sepib.⸗Ottober . 155—50155—75 
Rüböl: April⸗ Mai 49—30| 49—30 
Septb.⸗Oktober . . . . 4 52—40 52—50 
Spiritus: lo . | 4160| 41—80 
Aprü⸗ Ma: 42—60| 42—70 
Juli⸗Auguſtt 44 90 44—90 
Auguſt⸗ Sepftöʒðbobhs . 45—70| 45—80 
Börſenberichte. 
Königsberg, 13. April Spiritusbericht. pro 10,000 


Liter pCt ohne Faß. Loco 41,25 M. Br., 41,00 M Gd., 41,00 M. 
bez, pro April 41,50 M. Br., 41,00 M Gd, —,— bez., pro Frühjahr 
41,50 M. Br., 41.00 M. Gd, —— bez., pro Mai-Juni 42,00 M. 
Br., 41,50 M. Gd, —— M. bez., pro Juni 43,00 M. Br., 42,50 
M. Gd., —— M. bez, pro Juli 44,00 M. Br., 43,50 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Auguſt 45,25 M. Br. 44,50 M. Gd, —.— M. 
bez., pro September 45,75 M Br., 45,00 M. Gd., —— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 14. April. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm Be⸗ 
St. Mint. BCE — wöltg. Bemerkung 
13. ah p 750.6 6.6 5 9 
10h p| 752.6 2.7 Wa 2 
14. 6h a 754.0 — 2.6 W! 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 14. April 1,24 m. 


(Stadt Neuen burger 10 Frks.⸗Looſe.) Die nächſte 
Ziehung dieſer Looſe findet am 1. Mai ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 8 Mk. pro Stück bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 20 Pf. 
pro Stück. 


ertrag und einer Fläche von 1,9040 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 45 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, begtaubigte Abſchrift des 
Grundbuchsblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei V. eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, 
die nicht von ſelbſt auf den Erſteher über⸗ 
gehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 


oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaub⸗ 
haft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei 
Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum des 
Grundſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungstermins die 
Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, 
widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird ’ 

am 2. Juli 1885 Mittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Thorn, den 6. April 1885. 

Königliches Amtsgericht V. 


„Einen Lehrling 


Weinhandlung L. Gelhorn. 


Ausſtellung. 


Um den vielſeitig an mich gerichteten Wün⸗ 
ſchen zu entſprechen, bleibt die Blumen⸗ 
Ausſtellung bis Donnerſtag Abend 


geöffnet. 
Rudolph Engelhardt. 
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F lechtenkrank auch die, 


welchenir- 

gends Hei- 
lung fanden, werden unter Garantie 
gründlich geheilt. Man versäume da- 
her nicht, meine von mir zu beziehende 
Schrift Preis Mk. 1 zu lesen. 


Li. Rolle, ara. 28. 


Die 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 


150 Kiter gute Milch 
125 täglich abzugeben 2. an in 
ske. Beſtellungen nehme entgegen am 


u 
Freitag bei Herrn Benne Richter. 
341 ür Caffee an 
Thätige Agenten Pirate sucht 
Emil Schmidt & Co., Hamburg. 


Joh. Janke-Bromberg, 


Metallwaaren- Fabrik 


mit Dampfbetrieb, 
fertigt als Spezialität 


Bierdruck-Apparate (pramiirt) 
neueſter Konſtruktion 
mit auch ohne Koh lenſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 
Verfügung. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowski’ihen 
Buchdruckerei. 


Schulperſäumni liſten 


zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowskl 


Ta 
zur Erhebung des 
n 


1 


1 
geldes auf den Wochenmärkten 


Mocker. 
Marktplatz iſt das früher zum Thorner Viehmarkt gehörige an der 
lmſee er Chauſſee belegene Gemeindeland. 


— 


Grundfläche 5 A 8 8 
ür Schaubuden, Karouſſeln pro OMeter 


Dumm 


Gegenſtänden das Meter 


PX | 


0 O 


ür ein Pferd oder Eſel 5 
ür ein Stück Rindvie rh 
10 Für ein Stück Füllen und für ein 
Gans 


12] Für ein Lamm, Ferkel, eine 


ür Waare auf Stangen für das laufende Meter 5 
ür beladene Wagen, zweirädrige Karren und Schlitten je 
ür beladene Handwagen und Schubkarren oder Handſchlitten 
ür Waaren und Lebensmittel, welche auf Tiſchen oder auf 
kleinen Behältniſſen aufgeſtellt werden ꝛc. mit Ausnahme der unter 7 benannten 


Für Böttcher⸗, Korbmacher⸗, Töpfer⸗, Glass, Porzellan-, Tiſchler⸗, Holzdrechsler⸗Waaren, 
welche bei geringem Werthe einen bedeutenden Raum nehmen pro Meter 
Jeder überſchießende Bruchtheil, wenn derſelbe bezw. 
reſp. ein Dezimeter und mehr beträgt, wird bei Flach 
ad 6 bis 7 für voll gerechnet. Bruchtheile von Pfennigen bleiben außer Anſatz. 


fettes oder eberjähriges Schwein 
11 Für ein Kalb, Schaf, einen Hammel, ein junges Schwein, eine Ziege 


Für Läden, in welchen Waaren zum Verkauf feilgehalten werden, für das [Meter wi 


. 


IMS O 02 00 


Erdboden frei, oder in 


do 0 


ein ODezimeter 
en ad 1 bis 3 und 


Do in DL 


13 Für Geflügel bis 5 Stück 2 Pfg., für jedes weitere pro Stüd 1, Pfg. wobei der 


Bruchtheil voll gerechnet wird. 


Das nr feſtgeſetzte Marktſtandgeld ift für jeden Tag des Feilbietens der Waare 


zu entrichten. Ob ein 2 
wird, iſt dabei gleichgiltig. 
Mocker, den 19. Januar 1885. 


ein Tag ganz oder nur theilweiſe zum Feilbieten beſtimmt iſt und benutzt 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


. 8. Voss. 
Burſiherdet Tarif wird auf Grund der § 130 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 
1. Auguſt 1883 mit Ausnahme der Poſitionen 7, 8 und 9 hiermit genehmigt. 
Marienwerder, den 24. März 1885. 


(L. 8.) 
Wird hiermit publizirt. 
Thorn, den 1. April 1885. 


Der Landrath. 0 . 
Einem geehrten Publitum von Thorn und Umgegend erlaube mir die ergebene 


Beihluß. 
Das Verfahren der 8 ne 
des Grundſtücks Leibitſch Nr. 46 wird na 

Zurücknahme des Antrages auf Verſteigerung 
ſeitens des aa aufgehoben, und da⸗ 
mit gleichzeitig der auf den 1. Mai d. J. 
anberaumte Verſteigerungstermin. V. K. 6/85. 

Thorn, den 9. April 1885. 


Königliches Amtsgericht. 
Gute hol. 
Pfannen 


billig zum Verkauf bei 
n * C. ER 


Alte Thüren, Fenſter 
und Oefen 


aus dem Abbruch des alten Synagogengebäudes 
hat zu verkaufen Ohr. Sand, 
Große Gerberſtr. 26 7b. 


Für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark. Für 
arbeitsunbrauchbare, mir zugeſtellte Pferde 


Der Bezirksausſchuß. 


Sonntag den 19. April, 7%, Uhr 
Aula des Gymnasiums: 


Julius Caesar 


(Shakespeare) 


frei aus dem Gedächtniß mit allen Charakteren rezitirt von 


Hermann Linde. 


Billets à 1 Mark bei den Herren Buchhändlern Sohwartz und Lambeck. 
Kaſſenpreis am Abend 2 Mark. 


AC E 
Geſellſchaft zu gegenfeifi ger Hagelfhäden-Vergütung 


in Leipzig. 
2 bit 8 äden feit 2 tehen d im Jahre 1824. 
ezahlte en ſeit Beſtehen der Geſellſchaft ca. 17 / Millionen Mark. 
Die en übernimmt Verſicherungen auf Feldfrüchte aller Art mit a 
Stroh nach einem einheitlichen Prämienſatz für alle Gegenden und mit proportioneller Erhöhung 
nur im Schadenfalle und leiſtet bei Hagelſchaden Erſatz bis zu Y,,, reſp. / Verluſt. Im 
letzteren Falle gegen 20% Prämien⸗Ermäßigung. 
Innerhalb 6 Jahren vom Hagel nicht betroffene Mitglieder erhalten einen Prämien⸗ 


Rabatt von 24 reſp. 36 und 48%. 


Bezahlung der Schäden 4 Wochen nach Taxe. 
Schaden⸗Regulirung unter Zuziehung von Vertrauensmännern. 


Mocker⸗Thorn. 


— 


Sprechens 


und Zahnwurzeln. 


arkt 147/48, 
in welchem ſ. l. J. ein Kol.⸗ 
u. Materialw.⸗Geſch. n. Ausſch. betr. w., iſt 
zu verk., ev. der Laden v. 1. Okt. z. verm. 
Verm. verb. 


Anzeige zu machen, daß ich die Vertretung des Vertriebs der Klaviere > 
der Königlichen Hof⸗Pianoforte Fabrik von 
G. Wolkenhauer in Stettin 


übernommen habe. Liefere unter den ſolideſten Bedingungen, Garantie und Probezeit, die 
beſtanerkannten Klaviere der Neuzeit, und bitte das geehrte Publikum um geneigte Unter⸗ 


ſtützung hierin. 


Spezialität: Pianinos in Eiſen mit Cello⸗Reſonanzböden in drei Größen, ſogenannte 
Lehrer⸗Inſtrumente mit ſpeziell für nördliches Klima berechneten unverwüſtlichen Mechaniken 
und von bisher unübertroffener Haltbarkeit, welche in Folge einer neu erfundenen Eiſen⸗ 
Konſtruktion in Tonſchönheit und Spielart kleinen Flügeln vollſtändig gleichen. 


Ein gut erhaltener 


Flügel BB; 


zu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 I. 


Hypotheken⸗ 
9 12 
Kapitalien 
auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, %, inkl. „ / Amortiſation 
und / / Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 


zahle ich 12 Mark. a RN“ 
A. Luedtke, Abdeckereibeſitzer. 
Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


Große Berliner 
Pferde⸗ und Equipagen Lotterie. 


Ziehung am 20. u. 21. April. 


Hauptgewinne: 


zwölf komplett beſpaunte Egnipagen 


(2 vierſpännige, 8 zweiſpännige, 2 einſpännige) in Summa: 
4291 Gewinne, W. 225,500 M. 


Das General⸗Debit der Looſe à 3 Mark (auf 10 Looſe ein Freiloos) haben 


wir dem Bankhauſe 
Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3 
übertragen, von welchem Looſe unter Einſendung des Betrages zu beziehen find. 


d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Das Komitee. 


von Alvensleben-Neugattersleben, Kammerherr. Graf Bismarck, Rittmeifter. 
zn Geyr von Schweppenburg, Major. von Kescycki, Premier⸗Lieutenant. 

ans von Kotze. Freiherr Ignatz von Landsberg-Drensteinfurt. von Prillwitz, 
Kammerherr. von Schmidt-Pauli, Rittmeiſter. 


Für Frankirung der Loosſendung und Gewinnliſte ſind 20 Pf. (für einſchreiben 


40 Pf.) beizufügen. 
a 


F. Wawrowski, 
Komponiſt und Muſik⸗Lehrer, 
Kl. Gerberſtrraße Nr. 81. 


ekanntmachung. 

Die Gruppe III des Haupt⸗Vereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe, beſtehend aus den Land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen Culm, Thorn, 
Culmsee, Podwitz, Lunau, Kokotzko, 
El. Ozyste, Brosowo und Lissewo ver⸗ 
anſtaltet am 
Mittwoch den 10. Juni cr. in Culm 

eine Gruppenſchau. 

Ausgeſtellt ſollen Rindvieh und Pferde 
werden. An Prämien werden für Rindvieh 
900 Mark, für Pferde 550 Mark vertheilt, 
außerdem Ehrenprämien (ſilberne und bronzene 
Medaillen und Diplome) bewilligt werden. 
Wünſchenswerth erſcheint die Ausſtellung von 
Schafen, Schweinen, Federvieh aller Art, land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthen u. ſ. w., 
doch können für dieſe Kategorien Prämien nicht 
bewilligt werden. Ueber die Bedingungen zur 
Beſchickung der Schau ertheilen die or⸗ 
ſitzenden der ſämmtlichen oben genannten 
Vereine, ſowie der Unterzeichnete Auskunft. 
An Standgeld wird auf der Ausſtellung 


erhoben: 
für Rindvieh 1 M. 50 Pf. 
1 Pferde 2 
Hengſte 4 „ẽ — „ 


„ Schweine und Schafe — „ 50 „ 
Ausſteller, die Nichtvereinsmitglieder ſind, 
zahlen das doppelte Standgeld. 
Culm, den 10. März 1885. 
Der Schriftführer 
der geſchäftsführenden Kommiſſion 
der Gruppenſchau zu Culm. 
von Stumpfeldt. 


ag frifches 
Schweineſchmalz 
a Pfund 70 Pf. empfiehlt 
E. Güring, Wurſtfabrikant. 
Gerechteſtraße 92. 


erloren. 
Ein Halsſchmuck von Granaten mit 
Goldſchloß. Abg. geg. Beloh. auf dem 
Polizei⸗Commiſſariat. 


I Lehrling 97 


verlangt g O. Labes Schloſſermeiſter: 
Aräftigen Mlitlagstiſch 

zu haben Coppernikusſtr. 207 part. 

Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
6. Dombrowski. 


Druck und Verlag von & Domkrewski in Thorn. 


Künstliche Zähne 


und Obturatoren zur Erleichterung des 
und Kauens. 
Plombiren und Extrahiren cariöser Zähne 


schiefstehende Zähne. 


Brückenstrasse 39, II. 


Weitere Auskunft ertheilt und Anträge vermittelt Maſchinenhändler H. Pfanne, 


Cauterisiren, 


Richtmaschinen für 


Die Anfuhr der Gaskohlen 


für das Betriebsjahr 1885/86 — ca. 50,000 
Ctr. — ſoll einem geeigneten Unternehmer 
übertragen werden. 

Die Bedingungen liegen im Komtoir der 
Gasanſtalt aus. 

1 erſuchen wir bis 

. April, Vorm. 11 Ahr 

daſelbſt abgeben zu m 0 

Thorn, den 8. April 1885. 


Der Magiſtrat. 
ine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager⸗ 


raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 
ine Wohnung, 3 Zimmer und Jubehör, 
im F. Schmücker'ſchen Hauſe von ſofort 
zu vermiethen. F. Gerbis. 


in möbl. Zimmer it zu verm. Noppernikus⸗ 


ſtraße 207, parterre. 


Cirkus v.Laszewski. 
Schützengarten Thorn. 


Mittwoch den 15. April 1885: 
unwiderruflich letzte und 


Abschieds- 
Vorstellung. 


Das Programm iſt aus den vorzüglichſten 
Piecen des Repertoirs zuſammengeſtellt, unter 


Anderem: 
Mr. Cerra, 


als Prima Ballerina 


Signora Pepita de Oliva. 
Halbe Preiſe. 


Nummerirter Platz Mark 1,— 
I. ” 2 FE 
II. 75 

III. 3 


Anläßlich der heutigen Abſchieds⸗Vor⸗ 
ſtellung beehre ich mich, den wohllöblichen 
Behörden meinen ergebenſten Dank auszu⸗ 
ſprechen für das freundliche Entgegenkommen, 
deſſen ich mich, ebenſo wie meine Geſellſchaft, 
1 5 des hieſigen Aufenthaltes zu erfreuen 

atte. 

Dem Königlichen Offizier⸗Korps, ſowie 
dem hochgeehrten Publikum meinen ergebenſten 
Dank für die rege Theilnahme, womit meine 
Vorſtellungen beehrt wurden. Mit der Bitte 
mir ein freundliches Andenken bewahren zu 
wollen, zeichnet hochachtungsvoll 

V. Laszewskl, Direktor. 
er Kalender. 


H. Schneider, 


1885. 


Donnerſtag 


— 2 


.or 0.0. 
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